
18

Donnerstag, 30. Januar 2025Baselland

DieSterne imBlick
Wie die Suche nach einem Lebensziel Ueli Hurter ans Goetheanum in Dornach führte.

Franz Beidler

Ueli Hurter stützt die Ellbogen
auf den Sitzungstisch in seinem
Büro. «Was ist denn sinnvoller-
weise zu leisten in dieser Welt?»,
fragt er, lässt die Hände vor sei-
nem Gesicht ineinandergleiten
und blickt in die Ferne. Der
Mann ist rednerisch geübt,
sprachlich gewandt, das fällt auf.
Rhetorisch ist die Pause den-
noch nicht, es ist eine von Hur-
ters vielen Denkpausen: Bevor
er etwas sagt, überlegt er. Dann
spricht er flüssig in mässigem
Tempo und mildem Ton. Dann
überlegt Hurter wieder. Rheto-
rischeKniffehatHurterauchgar
nicht nötig. Der 63-Jährige ist
Co-Leiter der Sektion Landwirt-
schaft des Goetheanums in Dor-
nach und im Vorstand der Allge-
meinen Anthroposophischen
Gesellschaft, die weltweit über
40’000 Mitglieder zählt.

«Jage ich jedenTagnur
durcheinenTunnel?»
Ausserdem verleiht das hölzer-
ne Interieur in seinem Büro den
Worten Bedeutung genug: der
lange Sitzungstisch, die Stühle,
das Pult, die Schränke, die De-
cke, auch der Türrahmen, der in
ungleichenWinkeln indieWand
geschlagen ist. All das Holz wirft
das Sonnenlicht vom Fenster
hinter dem Pult in erdigem Licht
in den Raum zurück, sodass die
eisige Januarkälte draussen ganz
vergessen geht. Und so entfalten
Hurters Sätze in diesem Raum
ihren ganzen Gehalt: «Das Spi-
rituelle scheint nicht alltäglich
zu sein, aber ist es so?», sagt er
zum Beispiel und fragt: «Jage ich
jeden Tag nur durch einen Tun-
nel? Oder hat da auch noch ein
Blick zur Seite Platz?»

Dass Ueli Hurter nun im
Goetheanum ein eigenes Büro
hat, geht auf seine Sinnsuche zu-
rück, die 1981 in Zürich begann.
Hurter war in einem «geistig of-
fenen, aber nicht anthroposo-
phischen Elternhaus» aufge-
wachsen und hatte eben die Ma-
tura abgelegt. Ein Kind seiner
Zeit sei er, fasst Hurter zusam-
men, «das die Gesellschaft in-
frage stellte». So wurde er bald
zum «Züri brennt»-Sympathi-
santen, tat auch bei verschiede-
nen Anti-AKW-Gruppen mit.

«Die Suche nach einem Lebens-
ziel», wie Hurter seine Zwanzi-
gerjahre nennt, führte ihn auch
für ein Jahr in eine Berghütte,
schliesslich aber zu den Ideen
Rudolf Steiners, dem Begründer
der Anthroposophie. Hurter
wurde Anthroposoph.

MitBeat JansAusbildung
zumLandwirt absolviert
DochIdeenalleinegenügtenihm
nicht.AnstattaneineUniversität
ging er in die Lehre als biodyna-

mischer Landwirt. «Darin ver-
bindet sichSpirituellesundPrak-
tisches», begründet er. Fahre er
mit dem Traktor Saatgut aus,
bringe er eigentliche Lebenskei-
me indenBoden.«Damitbin ich
als tätiger Mensch eingebunden
in einen Kreislauf», erklärt Hur-
ter. Dann schmunzelt er: «Man
kannalsoauchspirituellTraktor
fahren.»

In Sissach ging Hurter wäh-
rend der Lehre zur Schule,
brauchte dort aber dank der Ma-

tura die Lektionen zur Allge-
meinbildung nicht zu besuchen.
Da traf er Beat Jans, den heuti-
gen SP-Bundesrat. Auch der
lernte Landwirt nach der Matu-
ra. Und ähnlich wie Hurter muss
sich auch Jans Sinnfragen ge-
stellt haben, denn die beiden
jungen Männer verstanden sich
auf Anhieb. In den Schulpausen
fanden sie gemeinsam Antwor-
ten und Tatkraft, die Jans
schliesslich in die Politik, Hur-
ter hingegen in ein Dorf ober-

halb Neuenburgs trieb. In Mon-
tezillon trat Hurter L’Aubier bei,
einem assoziativen Unterneh-
men mit biodynamischem Hof,
Restaurant und Hotel. Nun war
er 28 Jahre alt, hatte eine biody-
namische Landbauschule inklu-
sive Forschungspraktika in
Deutschland besucht und Er-
fahrungen im Elsass gesammelt
und ausserdem die Meisterprü-
fung abgelegt.

«Da kam die zweite Hürde»,
erzählt Hurter. «Bleibe ich ein
Suchender oder setze ich die
Ideen auch um?» Mit L’Aubier
entschied sich Hurter, seine Su-
che zu beenden. Er hatte etwas
gefunden, das sinnvollerweise
zu leisten ist in dieser Welt: «Wir
wollten ein Beispiel schaffen,
wie ein Unternehmen eine sinn-
vollere Welt gestalten kann», er-
innert er sich.

Daneben war er ab 1997
während 13 Jahren Präsident des
schweizerischen Demeter-Ver-
bandes, 2010 kam er als Co-Lei-
ter der Sektion Landwirtschaft
ans Goetheanum. Die Verant-
wortungen bei L’Aubier, insbe-
sondere die Bewirtschaftung
des Hofes, hatte er weiterhin
inne, bis er 2020 in den Vor-
stand der Allgemeinen Anthro-
posophischen Gesellschaft ge-
wählt wurde.

JedenTagdreiMomente
herausnehmen
Über die Jahre entwickelte Hur-
ter eine «persönliche Handha-
bungderIdeenRudolfSteiners»,
wie er sagt. Um nicht nur durch
einen Tunnel zu jagen und dem
Spirituellen auch im Alltag Platz
zu geben, nimmt er sich jeden
Tag drei Momente heraus, «um
denKausalitätsstromdesAlltags
zu unterbrechen».

Morgens versucht Ueli Hur-
ter, bewusst auf den Tag zu
schauen,«ohneSorgengeister»,
beschreibt er und lächelt. Mit-
tags richteter«dieAufmerksam-
keit auf die kleinsten Dinge».
Undabendsschliesslichblickter
auf den Tag zurück, «in umge-
kehrterAbfolge,alsovomAbend
her zurück zum Anfang des Ta-
ges». Hurter fasst zusammen:
«MorgenseinBlickandenHori-
zont, mittags einer auf den
GrunduntermeinenFüssenund
abends ein Blick in die Sterne.»

FremdesprechenKinderan
Kanton Baselland sieht keine Häufung von Fällen in der Region.

Was tun, wenn eine fremde Per-
soneineSpritztour in ihremAuto
anbietet? Die meisten Kinder
kennen die Antwort auf diese
Frage. Doch was ist das korrekte
Vorgehen, nicht nur im Falle der
Kinder, sondernauchseitensder
Eltern und Schulen? Was unter-
nimmtderKanton,umderartige
Vorfälle zu verhindern?

Das fragt sich Grünen-Land-
rätin Flavia Müller in einem Vor-
stoss, nachdem vergangenen
Herbst mutmasslich mehrfach
Schulkinder im Raum Laufen/
ZwingenvonunbekanntenMän-
nern aus einem Auto heraus an-

gesprochen wurden. Nun ant-
wortet die Regierung, bei der
Polizei Baselland seien keine
Meldungen eingegangen, die
sichmitdenSchilderungenMül-
lers decken. «Grundsätzlich
stellt die Polizei aktuell im Kan-
tonsgebiet keine Häufung sol-
cher Meldungen fest», heisst es
weiter.

Um Serien dieser Art zu er-
kennen, beteiligt sich die Polizei
Baselland an einem interkanto-
nalenMonitoringzurAufklärung
von Gewaltdelikten. In diesem
Rahmen dokumentiert sie auch
alle Versuche, ein Kind an einen

anderen Ort ausserhalb des
Schutzbereichs der Eltern oder
der Öffentlichkeit zu bringen.

In einer erste Lagebeurtei-
lung unterscheidet die Polizei
zwischen drei Kategorien:
«Harmloses Ansprechen», wie
beispielsweise eine Zurechtwei-
sung aufgrund ungebührlichen
Verhaltens; Ansprechen, bei
welchem die Intention nicht
gleich erkennbar ist, und dem
oben beschriebenen «Akutfall».
Kann nicht von ersterem ausge-
gangen werden, erfolgt umge-
hend eine Tatbestandsaufnah-
me durch die Polizei. (mes)

Ueli Hurter im Türrahmen zu seinem Büro im Goetheanum Dornach. Bild: Franz Beidler

Nachrichten
MehrBesuchende,
mehrAusleihen

KantonsbibliothekDie Kantons-
bibliothek Baselland in Liestal
blickt auf ein gutes Jahr zurück.
Sie verzeichnete 2024 nicht nur
mehr Medienausleihen als im
Vorjahr, sondern auch mehr
Besucherinnen und Besucher.
Im vergangenen Jahr wurden
185’000 Besuchende und
940’000 ausgeliehene Medien
registriert. Von diesen waren
50,4 Prozent im physischen
und 49,6 Prozent im digitalen
Bereich. (bz)

KeineeinzigeEinsprache
gegenBredellaWest

Pratteln Im vergangenen No-
vember stimmten die Prattler
Stimmberechtigten dem Quar-
tierplan Bredella West zu. Die
Befürworter des neuen Stadt-
quartiers beim Bahnhof Pratteln
äusserten danach die Befürch-
tung, Einsprachen könnten das
Vorhaben verzögern. Doch jetzt
zeigt sich: Während der 30-tägi-
gen öffentlichen Auflage ist kei-
ne einzige Einsprache eingegan-
gen, wie der Gemeinderat mit-
teilt. Die Planungsunterlagen
werden jetzt der Regierung zur
Genehmigung vorgelegt. (bz)

Ängste,Waffen
undBürgerwehr
Liestal «Spricht der Postulant
von der Banlieue Paris oder der
Skid Row Los Angeles? Nein,
offenbar von Liestal.» Der Mit-
te-Einwohnerrat Stefan Fraefel
spricht am Mittwochabend nicht
nur seiner Fraktion aus der
Seele. Der Vorstoss Domenic
Schneiders (GLP) zur «Verbes-
serung des Sicherheitsgefühls
und zur Bekämpfung der Krimi-
nalität» hatte offenbar viele
erstaunt und erschreckt.

Schneider schrieb dort nebst
einem «stark» beeinträchtigten
Sicherheitsgefühl vieler Ein-
wohnenden, vor allem beim
Wasserturmplatz und beim
Bahnhof, von einer markanten
Zunahme von Einbrüchen und
«Messerstechereien».AusAngst
werde in Quartieren sogar die
Bildung von «Bürgerwehr-ähn-
lichen Gruppierungen» disku-
tiert und Stimmen würden laut,
sich zu bewaffnen.

Am Mittwoch versucht er,
die Wogen wieder zu glätten:
«Es ist sehr viel Hörensagen und
das ist genau der Punkt.» Der
Stadtrat solle aufzeigen, wie es
wirklich um die Sicherheit steht
und weitere Massnahmen um-
setzen wenn nötig. Denn es
werde schon viel für die Sicher-
heit gemacht. Dieses Anliegen
teilten wohl alle, doch störten
sich einige an der Tonalität des
Vorstosses. Er sei «reisserisch
und populistisch» und erzeuge
eine «schädliche Stimmung»,
so Bernhard Bonjour (SP).

«Wir nehmen den Vorstoss
gerne entgegen», meint aber
Stadträtin Pascale Meschberger.
So könne geklärt werden, wo
es welche Probleme gebe und
welche Massnahmen nötig und
möglich seien, um das Sicher-
heitsgefühl zu verbessern. Der
Vorstoss wurde schliesslich klar
überwiesen. Eine linke Minder-
heit lehnte ihn zugunsten einer
neuen Formulierung ab. (meu)

NeuesDrohschreibenam
GymnasiumMuttenz
Polizei und Behörden reagieren beim neuen Fall abgeklärt.

Vor gut zwei Wochen tauchten
in der Mensa des Bildungszent-
rums in Muttenz Textdrohungen
auf. Dies geht aus einem Schrei-
ben der Schulleitung hervor, das
dieser Zeitung vorliegt. Die Dro-
hungen weisen das gleiche Mus-
ter auf wie andere Fälle in den
letzten Wochen. Schweizweit
aber auch in der Region (Ober-
wil und Basel) wurden solche
Schreiben entdeckt. Sie dürften
auf eine Tiktok-Challenge zu-
rückzuführen sein.

Die Drohschreiben werden
juristische Folgen haben: Es

handelt sich dabei um ein Offi-
zialdelikt, der Tatbestand lautet
«Schreckung der Bevölkerung».
Die Basler Strafverfolgungsbe-
hörden hatten schon im Dezem-
ber den Tatverdächtigen eines
dieser Schreiben ausfindig ge-
macht und vorübergehend fest-
genommen.

In Muttenz ist die Textdro-
hung auf den morgigen Freitag
terminiert.Polizei,Behördenund
Schulleitunghabenentschieden,
am regulären Unterricht festzu-
halten. Ein Sicherheitsdispositiv
wurde erstellt. (yas)


